
. · Beobadi~ungen- ·a.n Kü<kucksgelegen 
Von K1emens Söding• Biier 

Mit dre·i Aufnahmen 

Eine der interessantesten Erscheinungen unserer heimischen Ornis 
ist unzweifelhaft der· Kuckgck. Wenn auch die Rätsel, die sich ~it der 
Fortpflanzungsbiologie di'es~s Vogels. verknüpfen, zum großen Teil durch. 
einwandfreie Beobac];itungen namhafter Forscher gelöst sind, so sei es 
mir doch an dieser Stelle gestattet, einen kleinen Beitrag aus meinen 
diesbezüglichen Beobachtungen- im Gebiete der Kreis~telle für Natur­
denkmalpflege Gelsenkirchen-Euer zu geben. Einige besondere Um­
stände, welche die Entwi~khmg zweier die·ser J ungkuckucke begleiteten, 
dürften zudem auch nicht zu den Alltäglichkeiten gehören, · so daß 
auch schon dieserhalb meine Fe.ststellungen verdienen aufgezeichnet 
zu werden. 

Mein spezielles ornithologisches Beobachtungsgebiet, welches auch 
gleichzeitig dem Vogelsc~qtz dienstbar. gemacht ist, umfaßt die nähere · 
Umgebung einer im Norden unserer Industriegroßstadt liegenden alten 
Wasserburg. Ihre mit rnichlicher Vegetation bestandenen verschlamm­
ten Gräften und kleinen Teiche, sowie die ·sich unmittelbar an das Schloß­
grundstück anschließenden, von Hecken umschlossenen:, · feuchten Wiesen 
und unterwuchsreichen Waldparzellen, sind ein Dorado für unsere Sing-· 
vogelwelt . . - Den· Kuckuck traf ich selten in einer. solchen Wohndichte· 
an wie gerade hier, so daß es leicht verständlich sein dürfte, daß ich · des 
öfteren auf meinen Gängen, die der Beobachtung, dem Vogelschutz und 
der Arbeit mit der Kamera dienten, aUf Nester mit · Jungkuckucken 
stieß. ~ Als Pflegeeltern stellte )eh hierbei· überwiegend den Teich­
r·ohrsänger ( Acrocephalus strepera strepera Vieill.) fest, von dessen Ge­
legen . in manchen Jahren drei .und mehr mit je :einem, ja sogar ·mit zwei· 
Kuckuckseiern, . die sicherlich mehreren Weibchen . ehtst_ammten, bedacht­
waren. Als weitere Pflegeeltern traf ich im gleichen Bezirk Dorn- ­
grasmücke (Sylvia communi.s communts Lath.), Schwarzplättehen (Sylvi.ri 
atricapill.a iatric,apilla L) und Gartenrotschwanz ( Phoenicurus phoeni­
curu.s phoe1iicurus L.) an. - Leider waren aber ~ie Abgänge. an Jung­
kuckucken immer sehr groß. - Starke Unwetter, wie Platzregen, Hagel­
schlag und Sturm, töteten manchen Jungkuckuck bezw. warfen ihn .aus 
äem Nest. Wianderratten, Spitzmäuse und Krähenvögel, die hier eben­
falls in Nähe der engeren und weiteren Umgebung der alten Wasser­
burg -stark vertreten sind, sowie . kleines Raubwild· und Katzen werden· 
dann auch noch das ·Ihrige dazu beigetragen haben, so .daß höchst selten 
einmal von mir das glückliche 'Ausfliegen eines . Jungkuckucks beobachtet 
werden k,onn te. 

173 

Abhandlungen aus dem Westfälischen Provinzial-Museum für Naturkunde,
Münster. - 2.1931, S. 173-178



Im Sümmer 1926 waren mir auf einem Gebiet von vielleicht höch­
stens ,einem Hektar sieben Teichrnhrsängergelege bekannt, von denen 
vier je ein Kuckucksei aufwiesen. 

Nest I beherbergte bei der Entdeckung 2 Teichrohrsängereier 
und ein Kuckucksei. Als 1. Ei fiel dasjenige des Kuckucks aus. Am 
darauffolgenden Morgen lagen die beiden Eier des rechtsmäßigen Nest­
inhabers im Wasser. Der Jungkuckuck hingegen verschwand· spurlos 
am Nachmittag seines 5. Lebenstages. Trotz eingehendster Unter­
suchung der Örtlichkeit, das Nest war unverse.hrt, ließ sieh niehts Be­
sti~mtes -übe; deri -Verbleib des Jungkuckucks feststelien. · · . . . 

Nest II .wa( mir be!eits bekannt, ehe de~ Vogel mit der Eiablage 
begonnen hatte. Es ·-wurde iri den „kritischen'' Tagen mindestens mor­
gens, .. mittags und abends uriter Kontrolle ·\genommen. ·Gleich den 
übrigen in Frage kommenden . Nestern war auch dieses ohne besorid~re 
Störung .des Vogels . leicht zugänglich. _:.___ ·.Ein.es Ab~nds fand ·ich gegen 
20 Uhr das 1. Teichrohrsanger-Ei . ... Am n'ächsteii Morgeri .war· daJJ.ri . ein 
zweites Ei . des Vogels hinzugekommen. Bis zum Abend des dCI:rauf fol­
:genderi Tages ·bildeten eigentümlicherweise diese beiden Eier · den · ein­
zigen Inhaltdes Nestes. Das Kuckucks-Ei kam . erstam .3 ~.Morgen daz_u. - , 
~emerkeriswei-t ist . nun auch die . Zeitspanne; nach wekher die . einz.elnen 
Eier . ausfiel~n~ - Das zuerst gelegte _TeiChrohrsägger-Ei fiel ca: 141/2 
Tage nach dem Legen aus . . Das Kuckucks-Ei zur gleichen Zeit. :· Da · es 
aber ca.- 21J2_ Tage später im Nest gefunden w{)rden war, ergab sidj für 
das K~ckucks-Ei ·nur eirie Brutdauer von rund . 12 Tagen ~1 vo.räus­
gesetzt; daß ·das Teichrohrsängerpaar sofort nach dem Ünterschieben 
des ~remden Eies mit . dem Brutgeschäft begonnen hat, was anzuneh: 
men ist; denn eine Brutdauer von weniger als 12 Tiagen -ist doch wohl 
ausgeschlossen. - Rund 16 ·stunden später, gegen„ Abend, war dann 
auch schließlich das andere Ei des alten N estvogels ausgeschlüpft . Am 
Mittag des nächsten Tages hatte sich. der · Kuckuck seiner . Stief­
geschwister entledigt. Ein Junges verschwand morgens zwischen 5-6 Uhr, 
als ich in der Zeit einige andere Nester kontrollierte. Leider konnte .ich 
nun das Hinauswerfen des andern Jungvogels auch nicht abwarten, da _ 
mich dienstliche Gründe den Heimweg antreten hießen. Als ich mittags 
zum Gelege zurückkehrte, war der Jyngkuckuck der alleinige .Inhaber 
des Nestes. - Die weitere Entwicklung desselben ging in der bekannten 
W-eise vor sich . . Am 7. Tage waren die Augen halb geöffnet. Bei An-
1iäherung zeigte der Ku~kuck bereits die typischen Schreckbewegungen 
durch kurzes, ruckweises Vorschnellen des dicken Kopfes. Nach drei 
Tagen traf ihn dann das Verhängnis. Ein heftiger Sturm . warf · den 
Vogel. aus dem Nest, da · dasselbe durch die · Unvorsichtigkeit ·eines 
Schnitters, welcher den an . der _ Gräfte sich hinziehenden Gras.streifen 
mähte, zu sehr bloßgelegt worden war. 
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Abb. 1. phot. Söding 

Jungkuckuck (13 Tage alt) im Nest. 



.. · Das ·III. Nest stand ausnahmsweise nicht im Röhricht, sondern ·s ·:in 
davon entfernt in einer Holunderhecke; welche die Südseite der hart an 
der Hinterfront des Schlosses liegenden .· Dunggrube abschloß. Infolge 
anhaltender Regengüsse traten die Abwässer der Grube eines Tages 
über und brachten die darin zu stehen kommende Hecke schon wäh­
rend des Brutgeschäftes des Teichrohrsängers langsam zum Absterben. 

- Der Vogel ließ sich aber ni~ht beirren, trotzdem nach ca. 8 Tagen das 
·Nest vollkommen ungeschü!zt und frei im trocknen Strauchwerk hing. 
Auch die durch Menschen und Tier (Abfahren des Dunges, Weidevieh) 
verursachte Störung beeint;rächtigte den Vogel kaum. - Am 13. Tage 
fiel das Kuckucks-Ei aus. - Das , einzige im · Nest liegende Teichrohr­
sänger-Ei war schon einige Tage vorher durch ein gleichaltriges 
Kuckucks-E,.i aus dem Nachbargelege (Nest IV) studienhalber ersetzt 
worden, während das Teichrohrsänger-Ei diesem wieder beigegeben 
Wurde. - 24 Stunden nach dem Ausschlüpfen des rechtmäßigen 
Kuckucks lag das andere Kuckucks-Ei unter dem Nest. Trotz des 
Falles aus einer Höhe von 1,20 m war das Ei nicht zerbrochen. bie 
Schale war aber bereits an einer Stelle aufgepickt ·und zeigte den ge­
rade 1m Ausschlüpfen begriffen gewesenen Jungkuckuck des benach­
barten Nestes. - Auch . djesesmal gelang es mir zu meinem größten 
L.eidwesen nicht Zeuge des Vorganges zu sein, der sich beim Entfernen 
des -Eies aus dem - Nest durch den geschlüpften . 24 Stunden alten 
Kuckuck abspielte. 

Der verbliebene Jungkuckuck wurde nun täglich . beobachtet · und 
in seiner Entwicklung auf der photographis~hen Platte festgehalten. 
Ferner setzte im 1nteresse weiterer wissenschaftlicher Feststellungen 
eine fast dauernde Überwachung des Vogels ein. - Am 6. Tage be­
gannen . sich die Augen des Kuckucks zu öffnen. -,-- . Drei Tage späte11 
füllte er das ganze Nest. - (Bild 1 _zeigt den 13 tägigen . Jungkuckuck 
im Nest. Im Schnabel ist noch die letzte Atzung, der ·Hinterleib 
einer Libelle sichtbar.) :-- An seinem 15. Lebenstagi beringte ich den 
Jungk,uckuck und hörte dabei zum erstenmal Stimmäußerurigen dieses 
Vogels, die ich mit einem „Zisss-ziss-zisss" niederschreiben möchte. 
(Doch waren die Törie sehr fein und nur in nächster Nähe hörbar.) . Der 
folgende Mittag brachte eine höchst unangenehme Hitze. Das Nest mit 
dem Kuckuck war jeglichen Schutzes bar und infol.gedesseri .der prallen 
Mittagsglut ausgesetzt. In der Zeit von 12-13 Uhr unterbrach das 
Teichr.ohrsängerpaar die Atzung seines Pfleglings. Das Weibchen traf 
Anstalten, den voll befiederten und kurz vor dem Ausfliegen stehenden 
Jungkuckuck zu hudern. (Siehe Bild 2). Es fand aber keineri rechten 
Halt auf dem Vogel, da dieser die ihm sicherlich ~nangenehm schei­
nende Last dauernd abzuschütteln suchte. Das Teichrohrsänger~Weib- . 

chen hatte s·ög.ar kurze Zeit seine Flügel entfaltet, was den Eindnrck 
erwecken konnte, als wolle der Altvogel de~ Schutz '· des Kuckucks 
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wirksamer gestalten. Leider gelang es mir wegen Versageris meiner 
Fernauslösung · nicht, ge.rade diesen -mir unvergeßlich~n Momerit auf der 
Platte festzuhalten. - Noch am gleichen Tage verließ gegen · 16 Uhr der 
Kuckuck zum e·rstentnal das Nest. Da er aber unglücklicherweise irt 
der Dunggrube landete, wurde er aufgenommen, gereinigt, und dann 
wieder in das Ne.st. zurück~ebracht. Der Versuch, das Nest zu verlassen, 
wurde erst am . andern Morgen·. "'.iederholt. Nach · eiriig-em Suchen fand 
ich dann bei der mittäglichen Kontrolle. den J ung~ucku_ck ~n ei.ner W eitle; 
10 m vom ursprünglichen Ni~tplatz entfernt-. Bis ium :Abend des fdl­
genden Tages hat darin der Vogel _seinen. Platz kaum mehr gewechselt. 
Als er dann aber gegen Sonnenuntergang gestört wurde-;.- unternahm h 
unter Begleitung einer lärmenden Kleinvogelschar einen ·weitergehenden 
Flug, der ilm . über den Schloßteich nach ca. 100 m in eine Baumallee 
brachte. Wegen der nun eintretenden Dämmerung wu-tde der Jurig­
kuckuck nicht mehr · gesichtet. - Auch iri den folgenden Tagen blieb 
er meiner Be·obachtung .entrückt. ·:-- Ein SchlOßbewohner will ihn aber 
noch 8 Tage später angetroffen urid eine . Atz4ng . dürch _den Teichr·dhr­
säriger beobachtet haben. Der Jungkuckuck erwies s!ch als -wenig scheu,· 
so daß sich der Gewährsrriann-so ~weif ihrri nähern. konpte, daß der Fuß­
ring. der Vogelwarte als · Erkennun.gszeiclien fes~~gestellt werden konnte. 

. . ~ '· . - . ; . 

Im Juli 1928 -entdeckte. ich: danii. einen: Jungkuekuck ~ls Pfl~gling 
des Gartenrotschwanzes. Letzterer nistete am Giebel · des . Stallgebäudes 
eines BauernkottenS. ·. iü einer Nisthöhle. ·...,..:_ Die .Höhle ·hatte sich ein 
Schuljunge aus einem hohlen; tiefen Baumstumpf gez!mmert und sie 
oben mit ein paar Latt~n provisoris~h abgedeckf =- Ein ·kleiner wald­
ähnlicher Baumbestand VO!l . .ca. einem Morge·n Größe lag 10q m west­
lich vom Gehöft entf.~rnt, ein größeres Feldgehölz· ediche hundert Meter 
entgegengesetzt davon. Das _Kuckucksweibche_n _konnte-- a_lso bei der: 
Unterschiebung seines Eies keineswegs versteckt vorgeheIJ.; da. n~r einige 
zerstreut stehende. Obstbäume ihm beim Anflug zur Ni,sthöhle Deckung 
bieten konnten. Ich nehme also an, daß wenigstens ein Vogel des Gar­
tenrotschwanzpaares den Altkuckuck bei . seinem. Tun beobachtet oder 
überrascht hat. Das Brutgeschäft von Seiten des Gartenrotschwanz„ 
paares ging aber ungestört von statten und wurden nicht nur die 5 recht­
mäßigen Jungen des Nestinhabers, . sondern auch der Brutschmarotzer 
erbrütet. Ein Hinauswerfen . der Jungen des Gartenrotschwanzes fand 
nicht statt. Sicherlich bedingten die Tiefe der Höhle und das verhält­
nismäßig e:nge Flugloch, daß der Jungkuckuck nicht in der Lage war, 
seine Stiefgeschwister zu venlrängen. Diese wurden also mit dem 
jungen Gauch hochgezogen t'.tnd flogen auch sämtlich. zur gegebenen 
Zeit glücklich aus. Der Jungkuckuck blieb hingegen ~1och -vorläufig in 
der Höhle zurück. 
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Abb. 2. phot. Söaing 

Das Weibchen des Teichrohrsängers hudert den flüggen Kuckuck. 



Das Weibchen des Garterirotschwanzes muß sich in den ersten bei­
den Wochen wohl ausschließlieh seinen eigenen ausgeflogenen Jungenge- . 
widmet haben, da ich stets nu:r das Männchen in dieser Zeit den Jung~ 
kuckuck atzen sah. - Große Schwierigkeiten stellten sich dann auch 
allem Anschein nach beim Verlassen der Höhle dem Kuckuck entgegen. 
Versuche, bei denen der Gauch der oben geöffneten Höhle entnommen 
und auf das Anflugstäbchen gesetzt wurde, ergaben, daß derselbe nur 
unter den größten Anstrengungen in der Lage war, in das Innere der 
Höhle zurückzuschlüpfen. Dieses „In-die-Höhle-schlüpfen" ging jedes­
mal sofort vor sich, wenn der Jungkuckuck der direkten Sonnenbestrah-. 
lung ausgesetzt wurde, was ilun sichtlich unangenehm war. - - Anderer­
seits waren die W1derstände, die sich dem Kuckuck boten, wenn er aus 
dem Innern der Höhle heraus das Flugloch erreichen und ·passieren 
wollte, sicherlich noch ,größer. Auf das ungünstige Verhältnis der Höhle 
bezüglich ihrer Tiefe und Fluglochweite führe ich auch zurück, daß der 
Kuckuck so unverhältnismäßig lange in dieser v·erblieb. Wurde er näm­
lich in den letzten 5 Tagen vor dem endgültigen Ausfliegen der Höhle 
.entnommen, dann schlüpfte er nicht mehr in diese zurück, sondern ;strich 
sofort, nach kurzem Umheräugen und Wenden, wobei er immer danach 
tracht;ete, die Sonne in den Rücken zu bekommen, entweder zu einem in 
der Nähe lieg.enden Holzstoß, in den er .sich verkroch, _oder in die Krone 
eines benachbarten Obstbaumes. Der Gartenrotschwanz war bel. diesen 
Flügen immer sofort zur Stelle und setzte, sobald der Kuckuck wieder 
Fuß gefaßt haue, in altgewohnter Weise die Atzung seines Pfleglings 
fort. - . Gegen Abend fing ich dann den Kuckuck, er ließ sich leicht 
gr.eifen, stets wieder ein, um feststellen iu. können, ob und wann der 
Jungkuckuck in der Lage war, seine „Höhle selbständig zu verlassen. 
Dieses trat dann schließlich am 23.--'-25. Lebenstage des Vogels ein, 
nachdem die . mit ihm in gleicher Höhle erbrüteten Gartenrntschwänze 
p·ereits rund 10 Tage vorher diesdbe verlassen hatten. Das Gefieder des 
Jungkuckucks sah zuletzt recht mitgenommen aus, was vielleicht auch als 
Anhalt dafür gelten mag, daß sich der Vogd recht oft vergeblich ab­
geplagt haben mußte, die Höhle zu verlassen. · 

(Bild 3 zeigt :den auf das Anflugstäbchen der Höhle gesetzten Jung­
kuckuck ca. 8 Tag.e vor dem selbständigen Verlassen derselben, sowi~ 

. den Gartenrotschwanz (Männchen) mit dem Schnabel voll Atzung). 

In den Jahren 1927, 1929 und 1930 habe ich leider kein Gelege 
mit ieinem Kuckucks-Ei oder -Jung·en g.efunden. Der Bestand an 
Teichrohrsängern war auch in derµ besagten Gebiet auffällig · zurück­
gegangen. Im Sommer 1927 fand ich in den Beständ~n, die in den 
J1ahr;en 1919-1926 bis zu 8 Gelegen aufwiesen, nur ein einziges Ne,st 
mit 1einem Ei, und dieses war zudem bei der Entdeckung bereits ver­
lassen. - Wohl ze~gten aber unsere . heimischen W.aldungen infolge 
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einer Massenvermehrung des Goldafters ( Euproctis chrysorrhoetlt L.) 
einen weit über da~ gewöhnliche Maß · hinaus,gehenden Besatz an 
Kuckucken, so daß angenommen werden darf, daß die von den Schäd­
lingen besonders stark befallenen . Waldgebiete durch das . „Massen­
arigebot" geeigneter Nahrung einen Zuzug v:O·n Kuckucken bewirkt 
haben.. Doch wie bereits oben gesagt, Jungkuckucke · wie in früheren, 
Jahren fand ich aber bei meinen Beobachtungsgängen nicht. 
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Abb. 3. phot. Söcling 

Gartenrotschwanz (ö1) mit Atzung vor dem fast flüggen Jungkuckuck 

auf dem Abflugstäbchen der Höhle. 




